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Berlin, den 6: Maͤrz. Se. Majeftät der Koͤnig 
haben dem Sec. » Lieutenant v. Manſtein vom Iften 
Huſaren⸗Regiment (genannt ſtes Leib⸗Huſaren-Re⸗ 


giment) den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und 


dem Huſaren Michael Zielke dieſes Regiments, fo wie 
dem bei der Haupt⸗Seehandlungs-Kaſſe angeſtellten 
Kaſſendiener Markſchieß, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruhet. : 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Direk⸗ 
tor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Kulm, Juſtizrath 
Trieſt, zum Rath bei dem Ober-Landesgericht in Ma⸗ 
rienwerder zu ernennen geruhet. : 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſet. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Skaats-Rath und 
General⸗Conſul in Danzig, v. Tengoborsky, iſt von 
Danzig, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger, Lieutenant 
Achalin, als Kurier von Paris hier angekommen. 


„Coblenz, den 29. Februar. Vorgeſtern Abend 
iſt der Inſurgenten⸗Chef Röfinger aus Neuchatel, 
in Begleitung eines Schweizer⸗Offtziers, Capit. Heinz 
ſely, und zweſer Untere Offiziere, hier angelangt, und 
am andern Tage als Staatsgefangener nach dem 
Ehrenbreitſtein gebracht worden. (Hierdurch iſt die 
in No. 17. unſ. 3. mitgetheilte Nachricht, daß Röfinger 
ſich im Gefaͤngniß gehaͤngt habe, widerlegt). 
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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Legnitz. 


Bewilligung. No. 20. 


den 10. Marz. EL 


ne rn a (—— 


(Redakteur: E. D’vend.) 


Neuchatel. Der Constitutionnel Neuchatelois 


vom 19. Februar enthaͤlt in einem Supplemente fol⸗ 


genden Allerhoͤchſten Erlaß: „Neuchäteler! Seit laͤn⸗ 
ger als einem Jahrhundert ſind die Koͤnige von Preu⸗ 
Ben kraft der in dem Fuͤrſtenthum gültigen Thronfolge⸗ 
Geſetze Eure Fuͤrſten geworden, und Euer Land wurde 
als ein beſonderer und ſelbſtſtaͤndiger Staat mit der 
preußiſchen Monarchie verbunden. Während dleſer 
ganzen Zeit find. Euch unter dem Scepter Meiner 
Vorfahren, wie unter dem Meinigen, ſtets alle Vor⸗ 
theile der geſellſchaftlichen Ordnung, es iſt Euch Frei⸗ 


heit, Sicherheit und Aufrechthaltung Eurer alten In⸗ 


ſtitutienen, fo wie allmählige Entwickelung aller Zweige 
der oͤffentlichen Wohlfahrt zu Theil geworden. Unter 


iner väterlichen Regierung wurde die Religion bez 


ſchuͤtzt; die Sittlichkeit kam der Autorität der Geſetze 
zu Huͤlfe, und unter ihrer ſchuͤtzenden Aegide waret 
Ihr ein um ſo gluͤcklicheres Volk, als Ihr Euer Gluͤck 
fuͤhltet und erkanntet. Auch find die Verhaͤltniſſe, in 
denen Ihr ſeit langer als einem Jahrhundert zu Eu⸗ 
ren Fuͤrſten geſtanden, mild, gleichfoͤrmig und friedlich 
geweſen; es waren Verhaͤlkniſſe des Wohlwollens 
und des Schutzes von Seiten dieſes Letzteren — Ver: 
haͤltniſſe? der Treue und Erkenntlichkeit von Eurer 
Seite. Als Erbe der Geſinnungen und Rechte Mei- 
ner Vorfahren, habe ich Euch ſtets geliebt; und Ihr 
habt ſtets Meine Liebe erwiedert, indem Ihr Meinen 
Wuͤnſchen und Meiner beſtaͤndigen Sorge für Euch 


entſprachet. Die-Zeitumftände erheiſchten nichts An⸗ 


deres und geboten kein außerordentliches Opfer. — 
Die Stunde der Opfer ſchlug, und Ihr zeigtet Euch 
Euer ſelbſt wuͤrdig. In neuerer Zeit haben falſche 
Begriffe und verderbliche Grundſaͤtze bei dem Einen, 
ſchimp liche und ſtrafbare Leidenſchaften bei dem An⸗ 
dern eine Bande von Aufruͤhrern, durch deren Reden 
und Handlungen Eure Exiſtenz bis ins Innerſte ange⸗ 


fochten wurde, gegen die rechtmäßige Behörde, gewaff⸗ 


net. Der Gemeingeiſt hieß Euch darauf gegen den 
Geiſt des Schwindels zu den Waffen greifen; treue 

Voͤlkerſchaften ſtiegen von den Bergen herab, vereinig⸗ 
ten ſich mit den treuen Bewohnern der Ebene und 
ſetzten die Gewalt eines geſetzlichen Widerſtandes den 
Ausſchweifungen der Anarchie entgegen; freiwillig und 
einmuͤthig ſtellten fie ſich, um unter ihren, Panieren 
für Fuͤrſt und Vaterland zu fechten. Die Pflicht und 
das Recht ſiegten uͤber die Ungerechtigkeit, die Ord⸗ 
nang über die Unordnung, die Freiheit uͤber die Zuͤ⸗ 
gelloſigkeit. Durch Euren hochherzigen Entſchluß habt 
Ihr Alles, was Euch das Theuerſte auf dieſer Welt 
war, gerettet, und Ihr koͤnnt mit Recht ſagen, daß 
Ihr Euer Heil Euch ſelbſt verdanket. Neuchateler! 
Ihr muͤßt wuͤnſchen, das Andenken dieſer ſchoͤnen 
Tage, an denen Ihr Euch Alle die Bürgerfronen er⸗ 
worben, zu verewigen. Es liegt Mir nicht minder 
als Euch am Herzen, die Erinnerung dieſer ruͤhmli⸗ 
chen Epoche auf Eure Kinder zu verpflanzen und Euch 
ein Zeichen Meiner Erkenntlichkeit zu geben, das zu⸗ 
gleich ein Zeichen der Eurigen ſey. — Da Ihr Alle 
dieſelbe Treue und dieſelbe Hingebung bewieſen, fo 
habe Ich geglaubt, daß es angemeſſen ſey, durch ein 
gemeinſames Ehrenzeichen dieſe Meinem Herzen eben 
fo theure als für Euch ruͤhmliche Thatſache zu beſtaͤ⸗ 
tigen; es ſoll von allen Denen getragen werden, die 
zur Vertheidigung des Fuͤrſten und des Vaterlandes 
die Waffen ergriffen haben. Die Statuten dieſer 
Inſtitution find der gegenwärtigen vaͤterlichen Anrede 
beigefuͤgt, und ſollen mit derſelben publicirt werden. 
Wackere und treue Neuchateler! möge dieſer feier 
liche Beweis der Geſinnungen Eures Fuͤrſten die Bande, 
die Euch an Ihn feſſeln, erhalten und wo moͤglich 
noch feſter knuͤpfen! Bewahret Eure Sitten, Eure 
Grundſaͤtze, Eure Euch “überlieferten Lehren, Eure 
Ehrfurcht vor Unſerer heiligen Religion, und der Him⸗ 
mel wird Euch ſegnen. Moͤchtet Ihr ſtets Euch 
ſelbſt gleich bleiben, und auf Eure Kinder die Treue 
des geleiſteten Eides, den Gemeinſinn und die hoch⸗ 
herzigen Gefuͤhle uͤbertragen, die Euch ſo vortheilhaft 
guszeichnen. Berlin, den 18. Januar 1832. 

\ Friedrich Wilhelm.“ 
„Wir Friedrich Wilhelm ILL, von Gottes 
Gnaden, Koͤnig von Preußen, ſouverainer Fuͤrſt von 
Neuchatel und Valangin ic. ic., thun kund und zu 
wiſſen: Da Wir beſchloſſen haben, zum Andenken an 


Rebellen, welche im Jahre 1831 deſſen Negier 


woͤchentlicher und im Wiederholungsfalle mit dreimo⸗ 


die Befreiung des Fuͤrſtenthums Neuchatel von on 
3 
umzuſtuͤrzen verſuchten, ein Ehrenzeichen zu ſtiften, 10 
befehlen und verordnen Wir: §. 1. Dieſes Ehren: 
zeichen beſteht in einer ſilbernen Medaille, welche an 
einem die vereinigten Farben von Preußen und Neu 
chatel enthaltenden Bande im Knopfloche getragen 
wird. Dieſe Medaille enthält auf der Worderfeit 
Unſern Namens⸗Zug mit der Inſchrift: „Treue gegen 
Pflicht und Vaterland“, und auf der Ruͤckſeite das 
Wappen des Fuͤrſtenthums Neuchatel und Valangin. 
§. 2. Daſſelbe iſt zu Gunſten derjenigen Neuchätele 
geſtiftet, welche an den militairiſchen Operationen ge 
gen die Rebellen von 1831 thaͤtigen Antheil genom⸗ 
men oder zur ſelbigen Zeit, zur Auftechthaltung der 
Ruhe in ihren Gemeinden, die Waffen ergriffen haben, 
§. 3. Die Militair⸗Commandanten und die Munici⸗ 
pal⸗Behoͤrden werden ein Namens⸗Verzeichniß aller 
derjenigen Perſonen anfertigen, welche in dem Falle 
find, dieſes Ehrenzeichen zu erhalten. §. 4. Dieſeß 
Verzeichniß ſoll in allen Gemeinden des Fuͤrſtenthums 
bekannt gemacht und die Reklamationen 14 Tage lang 
von dem Tage der Bekanntmachung an zugelaſſen 
werden. Die Reklamanten haben ſich über ihre Anz 
ſpruͤche durch die Zeugniſſe ihrer Vorgeſetzten oder 
durch die Maires ihrer Gemeinde oder des Orts, wo 
ſie Militairdienſte verrichtet, auszuweiſen. Die zuge⸗ 
laſſenen Reklamationen ſollen dem urſpruͤnglichen Ver⸗ 
zeichniß hinzugefuͤgt und mit dieſem dem Staats⸗ 
Rathe zur Reviſion vorgelegt werden. §. 5. Das 
General⸗Verzeichniß wird von dem Staats⸗Rathe be⸗ 
ſtaͤtigt werden, und, nachdem dieſe Formalität vollzo⸗ 
gen worden, erhalten die Berechtigten das, Ehrenzeſ⸗ 
chen mit dem Dekret des Stagts-Rathes, welches ſie 
zur Tragung deſſelben ermaͤchtiget, aus den Haͤnden 
ihrer Oberen oder der Maires ihres Wohnortes. 
F. 6. Da dieſes Ehrenzeichen nur zu Gunſten der 1 
chäteler, welche im Jahre 1831 zur Vertreibung der 


Rebellen beigetragen haben, geſtiftet worden iſt, ſo 


wird daſſelbe zu keiner andern Zeit und fuͤr keine an⸗ 
dere Auszeichnung mehr verliehen werden. §. 7. 
Wenn das Ehrenzeichen unberechtigter Weiſe von Je⸗ 
mandem getragen wuͤrde, ſo'ſoll derſelbe dafuͤr mit ſechs⸗ 


natlicher Gefängnißſtrafe belegt werden. §. 8. Da 
dieſe Medaille ein Zeichen der Ehre iſt, ſo kann die⸗ 
ſelbe nicht von ſolchen Perſonen getragen werden, die 
in ihrem oͤffentlichen oder Privatleben gegen die Ehre 
gefehlt haben. In dem Falle, daß ein Inhaber des 
Ehrenzeichens mit einer Corrections⸗Strafe belegt wer⸗ 
den ſollte, werden ihm die richterlichen Behörden das 
Ehrenzeichen, während der Dauer der Strafzeit, enk⸗ 
ziehen. F. 9. Die entehrenden Verbrechen und Ver⸗ 
gehen haben den Verluſt der Medaille zur Folge; 
und die Civil: und Militair⸗Gerichtshoͤfe, welche ſich 


in dem Falle befinden, eine entehrende Strafe aus⸗ 


sprechen zu muͤſſen, find gehalten, zu gleicher Zeit den 
Verluſt des Rechtes zur Tragung der Medaille zu ver⸗ 
haͤngen; und diefe wird durch den Staats⸗Rath mit 
einem Auszuge des gefaͤllten Urtheils zurücgefandt, 
§. 10. Es konnen jedoch durch eine Verfügung: des 


Staats⸗Rathes Diejenigen wieder in das Recht, die 


Medaille zu tragen, eingeſetzt werden, die, nachdem ſie 


die Strafen, zu denen ſie verurtheilt waren, uͤberſtan⸗ 
den haben, ſich ein Jahr lang oder länger im vollen 
und gaͤnzlichen Genuß ihrer bürgerlichen Rechte befin⸗ 
den; unter der Bedingung jedoch, daß ihr Betragen 
während dieſer Zeit durchaus vorwurfsfrei geweſen iſt, 
was durch das Zeugniß zweier Eigenthuͤmer und des 
Maires der Gemeinde, in welcher fie wohnen, beſchei⸗ 
nigt werden muß. Zu Urkund deſſen haben Wir ge⸗ 
genwaͤrtige Statuten eigenhaͤndig unterzeichnet und mit 
Unſerm Koͤniglichen Inſiegel verſehen laſſen. 

So geſchehen Berlin, den 18. Januar 1832. 
ER (gez.) Friedrich Wilhelm, 
8 (contraſign.) Aneillon.“ 


f Deut ſchlan d. 

Dresden, den 2. Maͤrz. Durch eine Verordnung 
Sr. Maj. und des Prinzen Mitregenten k. H. wird 
die Wahl der landſchaftl. Abgeordneten vorgeſchrieben, 


da die Stände des Koͤnigreichs ſich im Laufe des ges 


genwärtigen Jahres verfammeln ſollen. — Die unter 


dem Titel „Deutſche Tribuͤne“ in Homburg erſchei⸗ 


nende Zeitſchrift, iſt im Koͤnigreich Sachſen verboten. 
Frankfurt a. M., den 29. Februar. Wir ſind 
ermaͤchtigt, nachſtehende Mittheilung bekannt zu machen: 
„Auch für die Straße von Frankfurt über Vilbel, nach 
Caſſel, iſt nunmehr der Durchgangs⸗Zoll fo herabge⸗ 
ſetzt worden, daß er 50 Kreuzer für den heſſ. Cent⸗ 
ner, oder 15 Sgr. für den preuß. Centner, nicht uͤber⸗ 
ſteigt. Von vielen Artikeln, welche beim Eingange 
einer geringeren Steuer unterliegen, wird auch beim 
Durchgange ein geringerer Zoll erhoben.“ — Die Ein⸗ 
wohner der zu unferer Stadt gehörigen Ortſchaften 
haben ‚eine Denkſchrift zu Erlangung vollſtaͤndiger 
Emaneſpation und Theilnahme an der Geſetzgebung 
eingereicht, welche zugleich bei König in Hanau im 
Druck erſchienen iſt. f 

Mainz, den 26. Febr. Geſtern Abend bei Eins 


bruch der Nacht erſcholl plotzlich von der Höhe des 


Holzthurmes (dem Arreſthauſe für ſchwere Verbrecher) 
ein aͤngſtlicher, anhaltender Feuerruf. Der Nothſchrei 
hatte zwar kein Brandungluͤck, wol aber Conſpiration 
und Lebensgefahr zur Urſache, nachdem bereits der 
Aufſeher des Arre hauſes als Opfer geblieben war. 
Nach dem, was wir daruͤber erfahren haben, verhalt 
die Sache ſich fon. „Der Aufſeher des Arreſthauſes 
vom Holzthurme, Michel, ſey es aus Menſchlichkeit 
oder Leichtſinn, ließ die Gefangenen, gegen die Vor⸗ 


ſchrift, oͤfter und lange unter ſich Gemeinſchaft haben. 
Gewoͤhnlich wurden fie dennoch des Abends abgefon⸗ 
dert und jeder in beſondern Gewahrſam gebracht. 
Als er geſtern dieſes Geſchaͤft nun abermals verrich⸗ 
ten wollte, wurde er plotzlich von fünf Gefangenen 
uͤberfallen, ihm eine Muͤtze mit einem Stock in den 
Mund feſt eingeſteckt, und das ganze Geſicht mit 
Decken und Kutten umwunden, daß er erſtickte. Hier⸗ 
auf ergriffen fie die Flucht. Fünf ſchwer angeklagte 
Verbrecher, wovon der Jude Bing, allem Anſchein 
nach, der Chef der Conſpiration iſt, machten das Com⸗ 
plott; ein ſechster Gefangener, Noſtadt, den man, 
auch dazu haben wollte, verweigerte ſeine Theilnahme. 
Durch dieſen, den die Boͤſewichter vor ihrer Graͤuel⸗ 
that ebenfalls gebunden, und zum Erftiefen Naſe und 
Mund verſtopft hatten, wurde, nachdem ſie kaum ent⸗ 
wichen, Laͤrm gemacht. Zwei, die ſich mit ihrer Frei⸗ 
heit nicht begnuͤgten, ſondern auch noch ſtehlen woll⸗ 
ten (Bing und Heimrich), wurden ſogleich durch 
die Herzhaftigkeit der Arbeitsleute am Rhein wieder 
arretirt und feſtgeſetzt; die drei anderen aber, wor⸗ 
unter ſich der, der Giftmiſcherei angeklagte Peter 
Schaͤfer aus Ebersheim, Peter Schwarz und 
Adam Becker befinden, kamen zwar durch, oder ſind 
vielmehr bis jetzt noch nicht wieder eingebracht, ſie 
‚dürften aber, bei der Aufmerkſamkeit unferer Polizei, 
und da auf der Stelle Steckbriefe ſie verfolgten, 
ſchwerlich lange ihrer Freiheit theilhaftig bleiben.“ 
Hanau, den 28. Februar. In der Nacht vom 
27, auf den 28. Febr. erzählte die Abloͤſung von der 
Kinzigbruͤcke: es waͤre ſo eben, um halb 12 Uhr, ein 
wunderbarer Stern am Himmel erſchienen. Ich be⸗ 
ſtieg in der Nabe der Wache am Hospital⸗Thore eine 
Erhöhung und ſah, wie ſich am ſuͤdlichen Himmel ein 
kleiner Stern immer mehr vergroͤßerte. Hellglaͤnzend, 
hatte er die Größe des Vollmondes erreicht, er be⸗ 
wegte ſich ſchnell um ſich ſelbſt, ſein Silberlicht ver⸗ 
dunkelte ſich und wurde blutroth; es war gerade, 
als haͤtte ein dichter Nebel die Morgenſonne einge⸗ 
huͤllt. Dieſe Geſtalt dauerte ungefaͤhr 2 Sekunden, 
und verſchwand allmaͤhlig wieder ſo, daß nur noch 
det kleine Stern ſichtbar blieb. Es dauerte allenfalls 
2 Minuten, und dieſelbe Verwandlung begann. Dieſer 
Wechſel währte bis um halb 2 Uhr, das Leuchten nahm 
bei jeder Veränderung. ab, und von dieſer Zeit an 
funkelte das Sternchen noch kaum ſichtbar in der Ferne. 
Wiesbaden, den 29. Februar. Die Verbrei⸗ 
tung und Verſendung der „Deutſchen Tribuͤne“ von 
A. Wirth in Homburg, iſt mittelſt Verordnung im 
Herzogthum Naſſau unterſagt. 8 f 
Aus den Maingegenden, den 2. Maͤrz. In 
den großherzogl. heſſ. Diſtrikten des Odenwaldes ſchicken, 
ſich wieder mehrere hundert Familien zur Auswanderung 
nach Amerika an. Man ſchaͤtzt den Betrag der zum 
Verkauf ausgeſtellten Grundſtuͤcke auf 3 400,000 Guld⸗ 


ſerteurs mit Waffen und Bagage angekommen; 


. eine 
Brüffel, den 28. Februar. Der König laͤßt ſich 
alle 14 Tage einen ausfuͤhrlichen Etat von dem Zu⸗ 
ſtande der Armee vorlegen; in dieſem Augenblick bes 
ſitzen wir 86,000 Mann aktiver Truppen. Man 
ſpricht von einer großen Promotion in der Armee und 
von der Ernennung mehrerer Generale. x 
Geſtern Abend iſt Se. Maj. der Koͤnig von feiner 
Reiſe nach dem Hennegau wieder hier eingetroffen. 
Der Independant hält das Gerücht, daß die Un⸗ 
terhandlungen wegen Vermaͤhlung des Koͤnigs Leo⸗ 
pold mit einer Tochter des Koͤnigs Ludwig Philipp 
abgebrochen ſeyen, für unwahrſcheinlich. 

Die in flamaͤndiſcher Sprache erſcheinende Gazette 
van Gend enthält Folgendes: „Am 22. d. hat ſich 
in Deynſe ein furchtbares Ereigniß zugetragen. Bei 
dem Durchzuge eines Theiles der Fremdenlegion durch 
dieſen Ort ſtuͤrzte fi) ein Offizier im groͤßten Zorn auf 
einen Soldaten, der, wie es ſchien, ſein Bayonnet nicht 
ſchnell genug vom Gewehr abgenommen hatte, und 
verſetzte ihm mehrere flache Saͤbelhiebe auf den Ruͤk⸗ 
ken. Der Nachbar dieſes Soldaten aͤußerte, daß es 
gut ſey, daß ihm das nicht geſchaͤhe, denn er wuͤrde 
dem Offizier das Bayonnet durch den Leib jagen. Als 
der Offizier dieſe Worte vernahm, warf er ſich mit 


Wuth auf den Soldaten und ſtieß ihm den Degen 


durch die Bruſt, ſo daß er augenblicklich todt zur 
Erde ſank. Der Offizier iſt verhaftet und nach Thielt 
abgeführt worden.“ . 

Man verſichert, daß in der Nacht zum 26. d. M. 
1200 Maͤntel nach Oſtende abgeſandt worden ſind. 

Der Belge will wiſſen, es ſey im Plane, einen 
neuen Adel zu creiren. Unter den zuerſt zu Crei⸗ 
renden nennt er Herrn Van de Weyer und Herrn 
Coghen; der Erſte ſoll Graf, der Letztere Baron werden. 
In Antwerpen find dieſer Tage 6 hollaͤndiſche De⸗ 
9 
find Deutſche und Schweizer. 
Zu Spa macht man ſich große Hoffnungen auf 
zahlreichen Beſuch aus England, wegen des Ausbruchs 


der Cholera zu London. — Man will behaupten, daß 


die Verſendungen des dortigen Mineral⸗Waſſers nach 
dem Norden hin, ſeit dem Ausbruch der Cholera, be⸗ 
deutend zugenommen habe, 
lehrten die Heilkräfte deſſelben anerkannt haͤtten. 


G eſter rei ch. 8 


Wien, den 29. Februar. Die Aktien gingen ge⸗ 
ſtern Abend nach 10, Uhr bis 4110 zurück, heute wa⸗ 
ren ſie wieder bis 1116 geſtiegen, allein gegen Ende 


der Boͤrſe fielen fie. abermals und blieben 1102, 


5pCt. Met. 858, 833. Die Urſache des Fallens nt 
die nun eingelaufene offizielle Nachricht, daß An co wa 
von den Franzoſen militairiſch beſetzt wor⸗ 
den iſt. Sie ſollen den dortigen päbſtlichen Gouver⸗ 


da mehrere deutſche Ge⸗ 


neur ſuspendirt, und die Verwaltung ſelbſt uͤbernom: 


men haben, was, wie man ſehr befuͤrchtet, zu Collſe 
ſionen führen dürfte, da man ee e 
nicht gleichguͤltig anſehen kann. n Er 
Trieſt, den 23. Febr. Ein heute, nach der kur⸗ 
zen Ueberfahrt von 11 Tagen, aus Alexandrien ein⸗ 
getroffenes Schiff bringt die Nachricht, daß Ibrahim 
Paſcha, Sohn des Vicekoͤnigs von Aegypten, vor 
St. Jean d' Acre, ſowohl zu Lande als zu Waſſer, 
gaͤnzlich geſchlagen worden ſey. Seine Flotte 
ſoll, ſehr uͤbel zugerichtet, zuruͤckgekehrt und 2000 Ae⸗ 
gyptier zum Paſcha von St. Jean d' Acre uͤbergegan⸗ 
gen ſeyn. Der Vicekoͤnig ſeh vom Sultan in die 
Acht erklaͤrt worden, und die nahe Belagerung Ale⸗ 
xandriens nicht mehr zu bezweifeln. Da viele Hand⸗ 
lungshaͤuſer dem Paſcha Anticipations-Zahlungen auf 
Baumwolle machten, fo ſtehen jenen Hauſern bedeu⸗ 
tende Verluſte bevor. 8 l 
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Livorno, den 20. Febr. Die Nachricht, daß die 
in Toulon eingeſchifften Truppen nicht nach Moreg, 
wie man glaubte, ſondern nach Ancona beſtimmt 
ſind, hat uns wieder in große Beſorgniß geſetzt. Es 


} 


= 
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ſcheint nach allen Berichten faſt eben ſo unmoͤglich, 


daß die paͤbſtliche Regierung fo fortbeſtehen koͤnnt, 
wie ſie ſeither war, 


was ſoll man erwarten, wenn dͤſterr. und franzdſ— 


0 a als daß fie durch ſich ſelbſt zu 
einer weſentlichen Verbeſſerung gelangen konne. Aber 


Bayonnette dieſe Sache in Ordnung bringen Sollen? | 


Muß man nicht vielmehr fuͤrchten, 


daß die Gegen⸗ 


wart der Franzoſen die Gemuͤther in einem Grade 


exaltiren möchte, der die Unordnungen nur noch großer 
macht? Selbſt Rom duͤrfte vielleicht bei ſo neuem 


Verhaͤltniß einem innern Sturme nicht entgehen, und 


welcher von den beiden Friedensſtiftern ſoll dann dort 


den Vorſitz haben? Trotz unſerer eifrigen Wuͤnſche 
für die Erhaltung des Friedens, ſcheint uns die neue 
Combination wenig geeignet, die Hoffnung auf deſſen 
Erhaltung zu befeſtigen. : 


Frankreich. 5 
Straßburg, den 25. Februar. Viele Menſchen 
waren dieſen Morgen bei der zum Gedaͤchtniß der 
denkwuͤrdigen Schlacht von Grochow von den Polen 
veranſtaltenden Trauerfeierlichkeiten im Muͤnſter vers 
ſammelt. Ein Katafalk, mit franzoſiſchen und polni⸗ 
ſchen Fahnen und Emblemen verziert, war in der St. 
Lerenz⸗Kapelle errichtet; alle: in Straßburg anweſen⸗ 


den Polen, und ihre Anzahl iſt beinahe 300 in gegen⸗ 


waͤrtigen Augenblick, wohnten, nebſt einer großen Zahl 
Bürger, dieſer Feierlichteit bei. — Fertwaͤhrend er 
halt ſich hier der Glaube an den Ausbruch des Krie⸗ 
ges mit dem ruͤckkehrenden Fruͤhlinge, der ſich auf die 
Begebenheiten im Kirchenſtagte und auf das Vethaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Holland und Belgien ſtuͤtzt. ee 


Paris, den 25. Februar.  (Messager.) Es 
ſcheint außer Zweifel zu ſeyn, daß die päbftliche Re⸗ 
gierung ſich weigert, unſere Truppen in Ancona auf⸗ 
zunehmen. Dieſer Entſchluß würde die ernſteſten Fol⸗ 
gen haben, wenn in dem Augenblick, wo die Expe⸗ 
dition vor jenem Hafen erſchiene, die dͤſterreichiſchen 
Truppen nicht das roͤmiſche Gebiet geräumt hatten, 
Nur in dem Falle, wo auch unſere Landung zwecklos 
ſtyn wurde, konnten wir ohne Unehre nach Toulon 
zuruͤckkehren. Man iſt uͤber dieſen Stand der Sache 
ſehr beunruhigt. — — Der Conſeil-Praͤſident hat 


eine ſehr warme, lebhafte Unterredung mit dem Gra⸗ 


fen Pozzo di Borgo gehabt, die aber doch auf eine 
Weiſe beendigt worden, wodurch man in der Hoff⸗ 
nung auf die Erhaltung des Friedens beſtaͤrkt wird. 
(Deb.) Mehrere Blätter haben das Publikum von 
einer Proteſtation des Pabſtes gegen unſere Interven⸗ 
tion in Italien unterhalten; der Pabſt habe, fo mel⸗ 
det man, der Garniſon von Civita- Vecchia befohlen, 
das franzoͤſiſche Geſchwader bei ſeinem Erſcheinen in 
dieſem Hafen mit Gewalt zuruͤckzuweiſen. Wir glau⸗ 
ben nicht, daß der Pabſt daran gedacht hat, einen 
ſolchen Befehl zu ertheilen, noch daß die fuͤnf oder 
ſechs Geſchuͤtze, mit denen das Fort von Civita⸗Vecchia 
beſetzt iſt, auf unſere Schiffe feuern werden. Was 
die Proteſtation betrifft, ſo glauben wir, daß man 
ſich uͤber die Natur und den Inhalt derſelben taͤuſcht. 
Daß das heilige Collegium Beſorgniſſe uͤber das Er⸗ 
ſcheinen der dreifarbigen Fahne und Kokarde in Ita⸗ 
lien zu erkennen gegeben und geäußert habe, es hätte 
lleber gewuͤnſcht, die Intervention wäre nicht gemiſcht, 
und geſchaͤhe nur von Seiten Oeſterreichs, iſt moͤglich. 
Dies wuͤrde aber nur beweiſen, daß die Vorwuͤrfe, 
welche die Oppoſition wegen dieſer Expedition, als 
einer gegen die Freiheit gerichteten, dem Miniſterium 
macht, ungegruͤndet find. Der Zweck unſerer Expedi⸗ 
tion nach den roͤmiſchen Staaten iſt von der Art, 
daß er laut ausgeſprochen werden kann. Wir gehen 
nach Italien, um das Schiedsrichteramt in dem zwi⸗ 
ſchen Rom und Bologna ſchwebenden Prozeſſe mit 
Oeſterreich gemeinſchaftlich zu uͤben. Man wird ein⸗ 
wenden, wozu eine Expedition, wenn eine bloße Aus⸗ 
uͤbung des Schiedsrichteramtes der Zweck iſt? Wie 
macht es aber Oeſterreich, unſer Mitſchiedsrichter, um 
die feindlichen Parteien in der Romagna zur Ruhe zu 
bringen; es hat Waffen, es iſt ſtark, und eben weil 
es ſtark it, ſtellt es die Ordnung wieder her und 
wird populaſt, indem es die Ruhe aufrecht erhalt, die 
eines der Guter iſt, auf welches die Völker nur kurze 
Zeit verzichten. Um daſſelbe zu thun, was Oeſter⸗ 
reich thut, ſind Soldaten und Waffen nöthig. Un⸗ 
ſer Geſchwader ſchwimmt auf dem Meerez es wird 
in Ancona einlaufen, denn dahin iſt es, wie wir 
glauben, beſtimmt, und der Pabſt wird uns die Shore 
nicht mit Kanonen verſchließen. “ . 


in Folge der von Herrn 


Paris, den 28. Februar. Auf den verſchiedenen 
Maskenbaͤllen wurden vorige Nacht viele Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen, doch ſcheint Feine derſelben mit 
der Politik in Verbindung zu ſtehen. € 

Bei der oͤſterr, Geſandtſchaft war geftern eine große 
Bewegung ſichtbar. Es wurden mehrere Kuriere in 
verſchiedenen Richtungen abgefertigt, wie es ſcheint, 
Périer dem Grafen v, Apr 
pony mitgetheilten Noten. 

(J. du Commerce.) Hr. C. Peérier, heißt es, 
werde der Deputirtenkammer von der Tribuͤne herab 
den Zweck der Truppen-Einſchiffungen zu Toulon an⸗ 
zeigen. Man meint, der Pinifter werde den Plan 
einer Intervention in Italien in Abrede ſtellen und 
erklären, die Expedition ſey weder nach Ancona, noch 
nach Civita-Vecchia beſtimmt, ſondern nach Griechen⸗ 
land; ſie habe nur den Auftrag gehabt, im Vorbei⸗ 
ſegeln die ungluͤcklichen Patrioten, welche ein Opfer 
der Revolution geworden, aufzunehmen. Dies ware 
nur eine Ausrede, an die Niemand glaubt, und wo⸗ 
durch Hr. Périer feine Furcht aller Welt offenbarte, 
Man meint, er habe die Sache fo eingerichtet, daß, 
da er die Expedition eher abgehen laſſen, als er 
das Wiener Cabinet um Rath gefragt, er ſie nach 
Belieben drehen und wenden koͤnne. So habe der 
Befehlshaber der Expedition doppelte Ordres: im Fall 
er von paͤbſtl. oder oͤſterr. Seite bei der Landung zu 
lebhaften Widerſtand faͤnde, ſolle er erklaͤren, ſeine 
wahre Beſtimmung ſey Morea, und er habe ſich der 
italieniſchen Kuͤſte nur genaͤhert, um zu Gunſten der 
ungluͤcklichen Patrioten ſich zu verwenden (2). 

Hr. Heſſe iſt geſtern fruͤh an ſeiner im Duell mit 
dem Grafen Léon erhaltenen Wunde geſtorben. 

Wie es heißt, werden mehrere Colonnen polniſcher 
Fluͤchtlinge auf Toulon dirigirt. 

(Allg. Zeitung.) Die letzten hieſigen diplomatiſchen 
Conferenzen ſollen den Zweck gehabt haben, die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich noch der franz. Expedition nach Ita⸗ 
lien entgegenſtellten, zu beſeitigen. Gleich darauf er⸗ 
hielt das franzoͤſ. Geſchwader durch den Telegraphen 
und durch einen Schnellſegler Befehl, ſeinen Weg 
fortzuſetzen. Das Verhältniß zwiſchen dem Wiener 
und dem Pariſer Cabinette ſcheint fortdauernd fried⸗ 
lich, und es müßten unvorhergeſehene Verwickelungen 
eintreten, um in Italien diefe Uebereinſtimmung in 
ein Zerwürfniß umzuwandeln, 

(Const.) Ein Brief aus Madrid som 16. Febr. 
ſagt Folgendes: „Die in vergangener Nacht in einem 
Sopfrif der Migiſter gefaßten Beſchluͤſſe, deuten dar⸗ 
auf, daß ſofort Truppen nach Portugal geſchickt 
werden ſollen. Es geht das Geruͤcht, daß die Re⸗ 
gierung proviſoriſch Beſchlag auf die zur Bezahlung 
der Staatsſchulden beſtimmten Fonds gelegt habe, 
um den dringenden Ausgaben der Gegenwart ge⸗ 
wachſen zu feyn,“ 3 a 2 


Neueſte Nachrichten 
br Die hier bei Hoffmann und Campe 
keſchienene Schrift: „Don Miguel I., Uſurpator des 
portugieſ. Thrones; ein Beitrag zur neueſten Ge⸗ 
ſchichte Portugals, von einem Augenzeugen — iſt 
in der Verkagshandkung am 14. Febr. confiscirt und 
der Debit bei 100 Thlen, Strafe verboten worden. 


Hanau, den 29. Februar. Von hier aus iſt eine 
Adreffe der angeſehenſten Buͤrger und vieler Staats⸗ 
diener an die Staͤndeverſammlung, nach Caſſel geſandt 
worden, worin dieſelbe dringend gebeten wird: „vor 
Allem und mit vorzuͤglichem Eifer ſich dem Geſetz, 
für die freie Preſſe zu widmen, in den Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Geſetzes aber mit Ruͤckſicht auf Das, was 
das Großherzogthum Baden gewonnen hat, beharr⸗ 
lich auf den Rechten des Landes beſtehend, den un⸗ 
guͤnſtigen Umſtaͤnden des Augenblicks auch nicht das 
geringſte Opfer zu bringen.“ 


Muͤnchen, den 26. Februar. Aus dem Rhein⸗ 
kreiſe muͤſſen neuerdings Nachrichten von ſehr ungun⸗ 
ſtiger Art in unſerer Reſidenz eingelaufen ſeyn. We⸗ 
nigſtens trifft unſere Staatsregierung gegen dieſen 
Kreis Maaßregeln von ſo außerordentlicher Art, daß 
es ſcheint, als ob ſie den Ausbruch eines Aufruhrs 
in jener Gegend mit jedem Augenblick zu befürchten 
haͤtte. Dieſelbe ſchickt nichts Geringeres, als zwei 
Batterien Geſchuͤtz von Würzburg nach Zweibruͤcken. 
Damit aber Wurzburg für, den diesfallſigen Verluſt 
ſofort entſchädigt werde, wird morgen ein angemeſſe⸗ 
ner Erſatz von München nach Wuͤrzburg geſendet wer⸗ 
den. Auch will man das ganze 5. Linjen⸗Infanterie⸗ 
Regiment in den Rheinkreis verlegen. 

Wurzburg, den 28. Febr. Zwei Batterien von 
dem hier garniſonirenden koͤnigl. 2ten Artillerie-Regi⸗ 
ment find, nach ſo eben eingegangener Ordre, marſch⸗ 
fertig gemacht worden, und werden unter dem CEom⸗ 
mando des Obriſtlieut. v. Halder nach dem Ahein⸗ 
kreiſe abgehen. Von Muͤnchen werden in dieſen Ta⸗ 
gen 35 Wagen mit ſcharfer Munition und Feldrequi⸗ 
ſiten fuͤr 4 Batterien hier erwartet. 


Von der italien. Grenze, den 22. Frbrle 
Man bemerkt bei der oͤſterr. Armee in Italien viele 
Bewegung, und die abgeſonderten Corps concentriren 
ſich. Es ſcheinen wichtige Dinge vorzugehen, und 
bei der Abgeneigtheit der paͤbſtl. Regierung gegen die 
angekuͤndigte Landung franzöͤſiſcher fogenannter Huͤlfs⸗ 
truppen auf roͤmiſchem Gebiet, welche von ihr nicht 
begehrt wurden, koͤnnten leicht unerwartete und un⸗ 
angenehme Folgen eintreten. Nach der Ankunft eines 
Kuriers aus Wien bei dem commandirenden General 
Radetzki, hat derſelbe Dispofitionen geteoſfen, welche 
eine eventuelle Bereithaltung zum Kriege anzudeuten 
ſcheinen. Jedermann iſt in Sorge wegen der Solger, 
welche die Hand ie bd on, wenn die Diplor 
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matie nicht dug Mebeisinfunft darüber au Be 
bringt, nach ſich ziehen koͤnnte. (Allg, Stg.) = 
Ancona, den 23. Febr. Geſtern Morgen wan 
in ſehr geringer Entfernung! von dem Hafen Ancona 4 
rahbenannte franzoͤſiſche Kriegsſchiffe Anker: der Suf⸗ 
fren von 90 Kanonen, der als Transportſchiff ausge⸗ N 
ruͤſtet iſt, die Fregatte Artemiſe von 50 und die Fre⸗ 
gatte Victoire von 44 Kanonen. Commandant der 
Diviſion iſt der Schiffscapitain Gallois, der ſich am 
Bord der Artemiſe befindet. Die Virtoite kam von 
Algier, und ſoll ihre Kontumaß in Toulon noch nicht 
vollſtäͤndig uͤberſtanden haben; fünf Tage hätten noch 
gefehlt. Man erwartet auch die franzoͤſiſche Brigg 
lEclipſe. Man ſagt, es ſey zwiſchen dem Schiffsca⸗ 
pitain Gallois und dem Hafencapitain von Ancona 
verabredet worden, daß die Fregatten Artemiſe und 
Victoire um 8 Uhr Morgens in den Hafen einlaufen, 
folten; zu unferen größten: Erſtaunen aber war die 
Fregatte Victoire ſchon Morgens um zwei Uhr einge⸗ 
laufen, und ihr folgten mehrere Boote mit Truppen 
aus den Schiffen Suffren und Artemiſe, die noch 
außerhalb des Hafens lagen. Dieſe Truppen wurden 
an dem kleinen Thore del Carbone ausgeſchifft. Bald 
folgte auch die Mannſchaft vom Bord der Victor, 
Gegen 5 Uhr Morgens ruͤckten alle franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen auf den offentlichen Platz und beſetzten die Haupt⸗ 
wache, fo wie die anderen militaftiſchen Poſten der 
Stadt, die Batterie della Lanterng mit eingeſchloſſen, 
nachdem ſie vorher die paͤhſtlichen Soldaten hatten die 
Waffen ablegen laſſen. Man weiß noch nicht, was 
das Schickſal des Forts ſeyn wird; man ſagt aber, 
daß die Lokalbehoͤrden ſich weigerten, es den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen zu uͤbergeben. (Allg. Stg.) f 
Paris, den 28. Februar. Der poln. Diviſtons⸗ 
general Uminski reklamirt in einem an den National 
erlaſſenen Schreiben gegen die von Hrn. Caſ. Perler 
in der Deputirtenkammer am 21. d. wider ihn vor⸗ 
gebrachten Angaben, als ſey er ohne Paß nach Paris 
gekommen. Er fagt? In Straßburg mit einem Paſſe 
des in Baiern reſidirenden franzoͤſ. Geſandten ange⸗ 
kommen, der nach Paris ausgeſtellt war, verweigerte 
man mir in dieſer Stadt, zu meinem groͤßten Erſtau⸗ 
nen, das Viſa, da dieſes ſonſt nie geſchieht, und eine 
bei den Polen allein angewendete Maaßregel iſt; aber 
nachdem ich und viele Freunde, die ſich meiner annah⸗ 
men, während 12 Tage darum ‚gebeten hatten, wurde 
mein Paß endlich am 2, Januar viſirt und ich reiſete 
hierher. Haͤtte man mir dieſes Viſa nicht ertheilt, 
ſo wuͤrde ich anderswo ein gaſtliches Dach geſucht 
haben, gleichwie der Praͤſident Niemofewski, der ſich 
nach Bruͤſſel begeben hat. Ungtücklichen ein Ahnofen 
hinwerfen, und ſich dadurch fuͤr berechtigt halten ih⸗ 
nen jede andere Rückſicht zu verſagen, das begreift ſi ſich z 
aber das Ungluͤck verhoͤhnen, um die wirklich geleiſteten 
Verdienſte mißkennen zu konnen, und einige Verſehen 
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zu benutzen, um die rͤhmlichen Ueberreſte eines ſo ed⸗ 
den als unglücklichen Volles im Namen der Liebe und 
einer zur Schau getragenen Sympathie zu verleum⸗ 
den, das iſt mehr als unbegreiflich, es iſt unmenſchlich. 
London, den 24. Febr. Der Courier erklärt, 
daß ſich Tauſende von Spaniern mit Bewilligung ih⸗ 
rer Regierung in Portugal befinden, und daß mithin, 
wenn England eimzuſchreſten wuͤnſche, Lord Palmer⸗ 
fon im Beſitz von Thatſachen ſey, welche die Ein⸗ 
ſchreitung e rechtfertigen. Ferner behauptet der Courier, 
zwei der nordiſchen, Maͤchte hätten große Anſtrengun⸗ 
gen gemacht, um die Abfahrt der Expedition Don Pe⸗ 
dro's zu verhindern. 5 5 


Verbindungs- Anzeige. Unſere heute vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen, und 
bitten um ferneres freundſchaftliches Wohlwollen. 
Liegnitz, den 8. Maͤrz 1832. 
Dr, Reinhold Bobertag, Paſtor in Lobendau. 
Friederike Bobertag, geb. Schultze. 


/ o ccc ß ß ß 
Entbindungs Anzeige. Geſtern früh um 2 
auf 9 Uhr wurde meine Frau von einem geſunden 
Madchen ſchnell und glücklich entbunden. 
Liegnitz, den 10. Marz 1882. 
J. Sauermann, 
Muſiklehrer an der Koͤnigl. Ritter⸗Akademie. 


Bekanntmachungen. 


Päaolizeiliche Bekanntmachung. 

Das Tabakrauchen an feuergefaͤhrlichen Orten iſt 
durch die Allerhöchſte Koͤnigliche Cabinets⸗Ordre vom 
30. Auguſt 1815 mit einer Strafe von 2 Rthlrn. 
verpoͤnt, wovon die Halfte dem Denuncianten gebührt, 

Dieſe Strafbeſtimmung iſt oft und vielfach publi⸗ 
itt; dennoch aber muͤſſen wir haͤufig die Uebertre⸗ 
tung des Geſetzes wahrnehmen. 

Feuergefaͤhrlich iſt das Tabakrauchen in der 
Stadt, ſo wie in den Vorftädten und auf den 
offentlichen Spaziergaͤngen, in der Nähe von 
Gebaͤuden. Wo aber, wie z. B. an einigen Stel⸗ 
leg der Promenaden, die Nückficht der Feuersgefahr 


nicht obwaltet, findet eine andere Ruͤckſicht ſtatt, — 


den achtungswerthen Bewohnern unſerer Stadt gewiß 
nicht gleichguͤltig — die der Schicklichkeit. 
Ungern würden wir bei fernerer Uebertretung des 
Geſetzes die angedrohten Strafen feſtſetzen, und gewiß 
dürfen wir, erwarten, es werde uns und dem Pu⸗ 
dliko auch in Fallen, wo Anſtand und Sitte allein 
in Betracht kommen, recht ſelten Veranlaſſung gege⸗ 
den werden, über die Bildung und das Schicklichkeſts⸗ 
gefühl Einzelner gerechten Zweifel zu hegen. 

Liegnitz, am 7. Marz 1832. 4 

Der Magiſtrat (Polizei Verwaltung). 


Auktjons = Anzeige 
Die zum Kaufmann Offermannſchen Nachlaß 
gehörigen Sachen, als: eine Chaiſe, ein Korbwagen, 
vier Geſchirre, ein Sattel und verſchiedene Stall⸗ 
geraͤthſchaften, werden den 16. März a. c. Vor⸗ 


mittags um LO Uhr, vor dem hieſigen Rathhauſe, 


gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert; 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Liegnitz, den 8, Maͤrz 4832. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 
u — 


Kaffeehaus- und Garten-Verkauf. 
Mein, vor dem Breslauer Thore gelegenes Kaffee⸗ 
haus No. 162. nebſt Garten, darin ein großes Ge⸗ 
baͤude, worin der Nahrungsbetrieb, nebſt Glashaus 
mit Orangerie, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Liegnitz, den 6. Maͤrz 1832. 
Verwittwete Coffetier Geißler. 


Ga ſt haus ⸗ Verkauf. 

Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein an der 
Liegnitz-Goldberger⸗Chauſſee liegendes Gaſthaus, zur 
Pappel genannt, mit der darauf haftenden Kret⸗ 
ſcham⸗Gerechtigkeit und den dazu gehoͤrigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, aus freier Hand zu verkaufen. 

Zu dieſer Beſitzung gehören 152 Scheffel Bresl. 
Maaß Ackerland von beſter Guͤte und ein guter 
Obſtgarten. Die Gebaͤude zur Gaſtwirthſchaft be⸗ 
ſtehen in einem ganz neu maſſiv gebauten Wohn⸗ 
hauſe, worin 7 Wohnzimmer (inclusive der großen 
Wirthsſtube), einem ſchoͤnen geraͤumigen Tanzſaale, 
einem Speiſegewoͤlbe, hinlaͤnglichen Schuͤttboͤden, zwei 
fchönen Kellern, und einem großen, in gutem Zuſtande 
ſich befindenden Gaſtſtalle. N 

Uebrigens liegt die Beſitzung in einer der anmu⸗ 
thigſten Gegenden Schleſiens, in der Mitte der vier 
Städte Liegnitz, Goldberg, Jauer und Haynau, und 
in faſt gleicher Entfernung von denſelben; ſie iſt daher 
zum Betrieb eines lebhaften Geſchafts ſehr geeignet. 

Die Kauf- Bedingungen werden gewiß annehmlich 
ſeyn. Darauf Rofleftirende belieben ſich, vom heu⸗ 
tigen Tage ab, entweder perſönlich oder in portofreien 
Briefen an mich zu wenden, indem ich dann den 
geehrten Kaufluſtigen mit Vergnügen das Nähere de⸗ 
kannt machen werde. — 

Gaſthaus zur Pappel an der Liegnitz⸗Goldberger 
Chauſſee, den 6. Maͤrz 1832. Carl Rüdiger 

Garten = Verkauf. 

Da ich willens bin, meinen vor dem Breslauer 
Thore zwiſchen den zwei hoͤlzernen Bruͤcken gelegenen 
Garten nebſt maſſivem Gartenhauſe aus freier Hand 
zu verkaufen, ſo ſteht es jedem Kaufluſtigen taglich 
frei, denſelben in Augenſchein zu nehmen und ſich 
mit mir über die näheren Bedingungen zu beſprechen. 

Liegnitz, den 24, Februar 1832. N 

Tiſchlermeiſter Schmidt senior. 


X” Beft donſervirter vorjaͤhriger Windauer und 
Pernauer Kron⸗Leinſaamen, wie auch ſchoͤner 
weißer Kleeſaamen-Abgang, iſt zu haben bei 

Eduard Menzel, 
No. 62. am kl. Ringe, Ecke der Goldb. Gaſſe. 


— —— —— 333334. ů — 
Beſten Punſch, Biſchoff, Cardinal⸗Ef⸗ 

ſenz und Braunſchweiger Wurſt verkauft 

5 die Weinhandlung von Eduard Menzel, 

No. 62. am kleinen Ringe. 


Literariſche Anzeige. Mein Monatsblatt 
pro Februar, juriſtiſche und neue theologiſche 
Werke enthaltend (welche zu herabgefſetzten Preis 
fen verkauft werden), hat fo eben die Preſſe verlaſſen, 
und wird daſſelbe an Buͤcher⸗Liebhaber gratis von 
mir vertheilt. Liegnitz, den 8. Maͤrz 1832. 
H. Kronecker⸗ 
Penſions-Anzeige. Unterzeichneter wuͤnſcht 
zu einem Pflegebefohlenen noch einige junge Leute, 
welche die hieſigen gelehrten Schulanſtalten beſuchen, 
in Penſion zu nehmen. Unter den billigſten Bedin- 
gungen find dieſe jungen Leute in beftandiger Auf⸗ 
ſicht, ſowohl in Hinſicht ihrer häuslichen Schularbei⸗ 
ten, als auch in moralifcher Beziehung. Darauf Nee 
flektirende koͤnnen ſich in meiner Wohnung zu jeder 
Zeit melden. Liegnitz, den 2. März 1832, f 
Der Privatlehrer Wende, 
wohnhaft am kleinen Ringe im Kaufmann 

5 Beyer'ſchen Haufe. 

Offerte. Ein junger Menſch, der eine hieſige 
Unterrichts-Anſtalt beſuchen will, kann unter billigen 
Bedingungen Wohnung und Verpflegung bei mir 
haben. Liegnitz, den 9. Mär; 1832. a 

Langner, Kuͤrſchnermeiſter, Burggaſſe No. 345. 


Aufforderung. Es iſt vor einiger Zeit ein in 
blau Papier geheftetes, mit Linien und Einnahme 
und Ausgabe bedrucktes dünnes Kaſſen-Buch, 
wo auch auf jeder Seite ſich der Name eines Ortes 
und die Jahreszahl 18 uͤbergedruckt befindet, theils 
ſchon beſchrieben, verloren gegangen. Da es dem 
Finder keinen Nutzen gewährt, fo wird dem Ablieferer 


jenes Buchs in der r 1 Rthlr. zu 


Theil. 832. 


Verlorener Huͤhnerhund. Ein Huͤhnerhund 
von mittler Groͤße, mit Doppelnaſe, Hauptfarbe weiß, 
Brauner Kopf, weiße Stirn, ein paar braune Flecken 
über dem Ruͤcken, das Hintertheil braun, weiße Füße, 

und auf den Namen Largon hoͤrend, — iſt auf dem 


Liegnitz, den 9. Maͤrz 


Wege von Heldau nach Parchwitz am 24. Febr. a. c. 


verloren gegapgen. Der ehrliche fetzige Beſitzer deſ⸗ 
(lben welle ſich dieſerhalb bei dem Gaſtwirth Herrn 
Jungfer in Liegnitz melden, wo er eine angemeſ⸗ 


ſene Belohnung nebſt Wiedererſtattung der Futter⸗ 


hinaus zu vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen 


koſten erwarten darf. 7 ie 

Zu vermiethen. Eine Parterrer Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Kabinets, wovon eins zum 
Heizen, heller Küche mit Kochofen und Heerd, nebft 
einer Bodenkammer und Holzſtall, iſt zu Oſtern d. J. 
an einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. Naͤheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 1 

Zu vermiethen. In dem Haufe No. 33. alf 
der Beckergaſſe hieſelbſt, iſt die Wohnung auf ebener 
Erde, beſtehend in 3 großen und einer kleinen Stube, 
geſchloſſener Kuͤche nebſt Gewoͤlbe ꝛc., zu vermiethen, 
vom 1. April c. ab zu beziehen, und kann taglich zu 
paſſender Zeit in Augenſchein genommen werden. — 
Das Nähere daruͤber iſt eine Treppe hoch daſelbſt zu 
erfahren. — Liegnitz, den 6. Maͤrz 1832. 

Zu vermiethen. Es iſt in dem Hauſe No. 3 
auf der Beckergaſſe im 2ten Stock eine Stube hinten | 


Das Nähere iſt bei der Eigenthuͤmerin zu erfahren. 
Liegnitz, den S. Mär; 1832. ; 14 


Zu vermiethen. In dem sub Nro, 155, a. 
Haynauer Thorthurme belegenen Haufe, iſt par tere 
eine Stube und Kammer, nebſt einer Remiſe, in wel⸗ 
cher ſich eine Feuerwerkſtaͤtte befindet, und alſo fit 
einen Feuerarbeiter geeignet iſt, zu vermiethen und 
auf Johanni d. J. zu beziehen. Renner. 

Geld- Cours von Breslau. 
€ Pr. Courant, 


vom 7. März 1832. 


Briefe.] Geld. 
Stück Holl. Rand- Ducaten 93 
dito Kaiserl. dito — 05 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - — 133 
dito Poln. Courant I 
dito Staats-Schuld-Scheine .- 943. — 
150 Fl. Wiener öpr. Ct. Obligations] 902 — | 
dito dito 4pr. Ct. dito 80.7 — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 42: | — 
Piandbr,Schles. v. 1000 Rd} 53 | — 
dito Grossh. Posener | 994 | — | 
dito Neue Warschauer] — | 89% 
Polnische Part. Obliga. | — | — 
Discon to E20 


. wl— —— 2 
Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 9. Maͤrz 1832. 1 
Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. r, 


3. Brut, en. [ine eee 


| 

Weizen 1 24 8 1 22 8 2.9 A 
18 1 16 — 1 1 
re 4 8 a 1 
9 | 

| 


Roggen 
Hafer 1.9.4 h 77 2 X 7 


